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Herzogs von Zähringen , an das Haus Fürſtenberg ,

aus welchem eine Haslachiſche Linie ſich gründete ,

deren letzter Zweig im. J . 1386 in der Schlacht

bey Sempach fiel .

In Haslach trifft man geſchickte Handwerker ,

und es werden daſelbſt , unter andern , gute Feuer —

ſpritzen , Chaiſen ꝛc. verfertigt .

Nahe dabey liegt Hauſach oder Hauſen , eben⸗

falls an der Kinzig , ein Städtchen von ohngefähr
130 Häuſern . Hauſach hatte ehemals ſeine eignen

Dynaſten , welche auf dem nahen Bergſchloſſe wohn —⸗

ten , und wahrſcheinlich von den Zähringern aus —

zweigten . Das Schloß wurde im J . 1643 von

den Franzoſen zerſtört , und nur noch ſeine Ruinen

blicken jetzt von dem Berge herab . Die Lage des

Städtchens iſt höchſt anmuthig , und die Umgegend

fruchtbar . Auf der Kinzig wird ein bedeutender

Handel mit Holländerholz getrieben . Hauſach hat⸗
eine Poſt .

7
7. Route nach Tryberg .

Von der Mark von Hauſach an bis gegen Tryr⸗
berg bildet ſich eines der ſchönſten Thäler des

Schwarzwaldes , in einer Länge von ohngefähr⸗
2 Stunden . Es wird von der Gutach bewäſſert ,

und erquickt das Auge durch das friſche Grün ſei⸗

ner Wieſen , den Reichthum fruchtbarer Bäume⸗

und einzelne herrliche maleriſche Parthieen . Die⸗
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Heerſtraße führt durch das Thal , an welches ſich

die Nebenthäler Steinbach , Sulzbach , Ramſpach

und Herrenbach anſchließen . Von Hauſach aus

kommt man zuerſt nach dem Pfarrdorfe Gutach

von ohngefähr 1600 Einwohnern , und dann , im⸗

mer längs dem Fluſſe hin , in das Städtchen

Hornberg , wo eine Poſt und ein badiſcher

Hauptzoll iſt Der Ort iſt klein , aber höchſt an —

ziehend durch ſeine romantiſche Lage und belebt ,

weil die Straße von Offenburg nach Oberſchwaben

und der Schweiz durchgeht .

Hornberg und ſeine Umgegend gehörten einſt

den Freien von Hornberg , die auf dem daſigen

Schloß ihren Sitz hatten . Arnold von Hornberg

ſtiftete / 1146 das Kloſter Enz . Später erſcheinen

dieſe alten Dynaſten als Miniſterialen der Grafen

von Würtemberg . Nachdem dieſes Geſchlecht er —

loſchen war , kamen ſeine Beſitzungen an das Kloſter
St . Georg, und im J . 1532 an Würtemberg , zu⸗

letzt , durch den Pariſer Vertrag , an Baden .

Das Bergſchloß hängt , auf einem ſteilen Fels ,

über dem Städtchen . Die dabey befindlichen neuern

Gebäude wurden für eine Fürſtin von Würtemberg ,

gebornen Prinzeſſin von Taxis , gebaut , die hier
in der Verbannung lebte . Jetzt ſteht das Größere

leer , das Kleinere wird von einem Förſter bewohnt .
Der Weg von Hornberg nach Tryberg . Das

Städtchen dieſes Namens iſt unbedeutend , aber

die Umgegend gehört zu den ſchönſten Parthieen
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des Schwarzwaldes . Es liegt in einer ziemlich

engen Schlucht , welche von drey Bergrücken ge—

bildet wird , die ſich ohngefähr 200 Fuß über daſ —

ſelbe erheben , doch liegt es dem ungeachtet noch

höher als der Kaiſerſtuhl . Drey Bergſtröme er —

gießen ſich von drey Seiten in den Keſſel . Am

reizendſten iſt die weſtliche Gegend . Mächtige Fel —

ſenmaſſen , anmuthige Hirtenfluren , maleriſche Hüt —

ten , die ſich an duͤſtre Tannen lehnen , ſtürmende

Waſſerfälle , freundliche Staffagen von Heerden ,

Hirtenknaben und Hirtenmädchen , die ſich mit

Strohgeflechten beſchäftigen , wechſeln in lieblicher

Miſchung .

Tryberg iſt ein gewerbſamer Ort . Dazu trägt

beſonders eine Wallfahrt bey , die hier gegen Ende

des 17ten Jahrhunderts entſtand . Die Geſchichte

davon hat etwas Romantiſches . Es lagen damals

auf den benachbarten Schönwälder und Schonacher

Höhen öſtreichiſche Soldaten , die häufig das Städt⸗

chen beſuchten . Wenn ſie nun beym Heimgange

den engen Pfad am rauſchenden Waldſtrom von

Schonach hinauf kamen , vernahmen ſie wunder —

bare Melodieen , welche aus den Wipfeln der Tan —

nen zu kommen ſchienen . Das deuchte den frommen

Kriegern eine Stimme von oben —ſie ſuchten

nach , und fanden an einer alten Tanne , neben

einem Felsbrünnlein , ein aus Lindenholz geſchnitz —

tes Madonnenbild mit dem Kinde . Die Soldaten

bezeugten dem Bilde ihre Ehrerbietung . Sie faßten



230 III . Schwarzwald .

es in eine Blende von Blech und befeſtigten eine

Opferbüchſe daran . Der milden Gaben wurden
bald ſo viele , daß die Büchſe ſie nicht mehr faſſen

konnte , und der Anfang zum Bau einer großen

Kirche gemacht werden konnte . Oeſtreichs und

Badens Fürſten unterſtützten das Werk reichlich,
und die Pilgrimme ſtrömten von allen Seiten nach

Tryberg .
Mit der wunderbaren Muſik ging es übrigens

ſehr natürlich zu. In der Felſenkluft , durch welche
die Schonach rauſcht , iſt eine natürliche Aeolsharfe .

Melodiſch bewegen ſich im Windhauch die Wipfel
der Tannen , und der Bergſtrom gegenüber beglei⸗
tet die geiſterhaften Töne . In windigen Nächten
kann man noch jetzt dieſe Muſik hören , die in der

That eben ſo ſchauerlich als angenehm iſt . — Von
der alten Burg Tryberg , welche auf dem Hügel ſtand ,
an den das Städtchen ſich lehnt , iſt keine Spur
mehr vorhanden . Sie wurde im J . 1642 von den

Einwohnern mit Sturm genommen und niederge—
brannt . Das Geſchlecht der Edlen von Tryberg
iſt wahrſcheinlich ſchon im 14ten Jahrhundert er —

loſchen . Stadt und Herrſchaft fielen nun an die

nächſte Erbin , Anna von Uſenberg , die mit Mark —

graf Heinrich IV . von Hochberg vermählt war .
Aber bald wechſelten die Beſitzer nur zu ſchnell ,
und im J . 1567 kam Tryberg als Pfand an den

berühmten Lazarus von Schwendi , der ſich , nach
rühmlich durchlaufener Waffenbahn , auf ſeine Güter
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im Breisgau zurückgezogen hatte . Schwendi er —

richtete das Spital in Tryberg , und ſeine Tochter

brachte dieſe Herrſchaft ihrem Gemahl , dem Land —

grafen Jakob von Fürſtenberg , zur Morgengabe —

Die Unterthanen kauften ſich endlich ſelbſt von der

Pfandſchaft los , und übergaben ſich , durch einen

förmlichen Vertrag , an Oeſtreich .

Die Natur um Tryberg iſt ſchon alpenähnlich .

Der Obſtbaum gedeiht ſelten mehr , und der Vogel —
beerbaum und die Tanne ſind faſt die einzigen Hoch —

ſtämme in dieſer Gegend . Der Sommer iſt kurz ,

aber ergiebig iſt der Boden an Futterkräutern , und

die Viehzucht , ſo wie die Arbeiten in Holz und

Stroh ſichern den Unterhalt der gutmüthigen und

frugalen Bergbewohner .
Nicht weit von Tryberg liegt Schöne wald⸗

in der Vogtey gleichen Namens . In der Umgegend

haben mehrere Bergflüſſe und auch die Donau ihre

Quellen , und die Induſtrie des Schwarzwaldes

hat hier ihren Hauptſitz . Die ſchönſten Strohge —

flechte werden von den Schönwälderinnen verfer⸗

tigt , und erhalten hier zugleich ihre Appretur .

Schönewald iſt auch eine der erſten Gemeinden ,

wo hölzerne Uhren gemacht wurden , und noch ge—

genwärtig beſchäftigt dieſer Gewerbszweig viele

Hände . Nur ſelten noch werden Zeit und Mühe

auf hölzerne Taſchenuhren verwendet , da der Preis

von zwey bis drey Louisd ' or dem Abſatze eben nicht

förderlich ſeyn konnte . Deſto bedeutender iſt jetzt
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in Schönewald die Fabrikation von blechernen

Löffeln . )

In kleiner Entfernung von Schönewald , und

faſt eben ſo weit von Tryberg , liegt der Markt —

flecken St . Georg . Bekanntlich verdankt der

Schwarzwald ſeine erſte Kultur den Mönchszellen
und Abteyen vom Benediktinerorden . Auch hier

ſtifteten Hezilo von Degernau und Heſſo von Uſen —

berg im J . 1084 ein ſolches Kloſter , welches von

Biſchof Gebhard von Konſtanz , aus dem Hauſe
Zähringen eingeweiht wurde . Des Gotteshauſes

erſte Schirmvögte waren die Herzoge von Zährin —

gen , und — nach ihrem Erlöſchen — die Edlen
von Falkenſtein . Später kam die Kaſtenvogtey an

Würtemberg , und Herzog Ulrich ließ , weil die

Mönche ſich nicht zur Reformation bequemen woll⸗

ten , das Kloſter niederbrennen . Die Art zu refor —
miren iſt auch unſern Zeiten nicht fremd geblieben .
Die Mönche bauten ſich in Villingen wieder an ,
und St . Georg wurde , bis 1806 , ein würtember —

giſches Kloſteramt . Von der alten Kloſterkirche ſind
nur noch Trümmer vorhanden .

*) Ausführliche und eben ſo intereſſante als belehrende
Nachrichten über die Induſtrie des S warzwaldes fin⸗
det man in dem zu bald wieder geſchloſſenen Magazin
für Handlung und Handelsgeſetzgebung des trefflichen
Herrn v. Fahnenberg .
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